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alter erfolgter Tob beraubte tut« »ermntblicb nod ««««der an»

§ieb«tber SBcobacbtnnge»/ ba bit©eiffe«friifte be« non un« ge*

fchiebenen SDtitgfiebe« nnferet ©efellfchaft »od fo wenig ge«

fcbwücbt waren/ bag er feine geiffliehe Amtsführung t nur ein
»aar Tage oor feinem gnbe/ mit einer febr fdbne»/ einbrndfli*
den frebigt fchloß.

XII. Louis BENOIT, Capitaine, »es posts, Canton
de Neuchatel.

La Société des sciences naturelles a perdu dans la
personne de Mr. le Capitaine Louis Benoit, né le 16 septembre
1755, un de ses membres les plus zélés. Ayant acquis par
son industrie une fortune qui lui permettait de vivre
paisiblement dans le petit village des Ponts, il a employé la plus
grande partie de son temps à la botanique, qu*il avait étudié
seul, manquant dans son village de la plupart des ouvrages
nécessaires; cela nra pas empêché qu'il ne connût très-bien
les plantes de la Suisse et en particulier celles de son vallon,
dont il avait dessiné la plus grande partie; son âge avancé

ne l'empêchait point de se livrer' à cette occupation même

jusques aux derniers jours de sa vie, quoiqu'une attaque lui
eût ©té l'usage d'une partie de ses membres. Il est mort âgé
de 75 ans, le 3o mars i83o.

XIII. 3 o h a tut § oit r a h giftet*/ 6ohtt.
©etfovben iti êerainge bet Siitttcb/ ten 23. $}ïai 1S;0.

SSÖentt ht ber Traiter «m Singefcbiebette eine «inberung be«

©cfjmeriett« über ihren Serluff/ unb etweldjer Trag bartn ju
gnben ig/ nod) »Ott ifttten ju rcbeti/ «nb beffen 5« erwähnen/
Wo« ge im5 Werth gemacht / obfehon ihr Tob burdj lange ge»

fcfitïà'cfite ©efunbbeit oorauSjufeben / ober turd) bie Slnjafjl bec

Sabre als ein oon ber Statur bebingte« nnb mebr ober mittbec
erreichte« Siel in betrachten war/ wenn/ fage ich/ biefe Hinge»
fehiebenen ihren «auf «nb ihr Tagemerf ganj »ollenbet/ »nb
bie Hoffnungen erfüllt b«ben, i« benett bie Shrigen unb ihr
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Alter erfolgt«? Tod beraubte uns vermuthlich »och mancher

anziehender Beobachtung«», da die Geisteskräfte des von uns
geschiedenen Mitgliedes unserer Gesellschaft noch so wenig
geschwächt waren, daß er seine geistliche Amtsführung, nur ei»
paar Tage vor feinem End«, mit einer sehr schonen, eindrückliche»

Predigt schloß.

XII. I^ovi« LLROll', Lspitainv, »n» ?o«r», (Danton

âe Reuolialsl.

ll^s 8veiètè Zes «eîeziees nst«i°ell«s s xerZ« Z«»s Is PS»
soime à Nv. le daz>itaine I^vms Lenvît, »e le i6 sextemlzre
1^5^, u» Ze ses memoes les ^lus »èlès. ^snt se<zms

svu màstrie une ivptmie lui xermettait Ze vivre xsisî-
Element Zaps le xelit village Zes ?vnts, il s em^ilv^è la xlu»
ßrsnZe xsrtîe Ze se» tem^s s ls lzutsnî^ue, ^u^il svsit êduZiê

seul, mgiihusut âans son villsZe Ze ls xluxsrt Zes ouvrages
nevessaires; eels n s xas empeeliê cxu'il ne eonnüt très bien
les plantes Ze ls8uîs?e et en z>setieul!e^ eelles âv son vsllon,
Zont il svaît Zessinè ls plus ßrsnZe partiez son s^e svsneè

ne l'empèelialt point Ze se livrei" s eette oeeupstion mémo

jusques snx Zei'nîers )'ours Ze ss vie, tpioitzu'uue attaque lui
eut vtè l'ussAe Z'une psetie Ze «es ineinlzres. Il est mort s^è
Ze ans, le 3o msrs i33o.

XIII. Johann Conrad Fischer, Sohn.
Gestorben zu Serainge bei Lmticb, den 23. Mai l8V.

Wen« in der Traner um Hingeschiedene eine Linderung des

SchmerzcnS über ihren Verlust, und etwclcher Trost darin zu
finden ist, noch von ihnen zu reden, und dessen zu erwähnen,
was sie uns werth gemacht, obschon ihr Tod durch lauge
geschwächte Gesundheit vorauszusehen, oder durch die Anzahl der
Kahre als ein von der Natur bedingtes «ud mehr oder minder
erreichtes Ziel zu betrachten war, wenn, sage ich, diese
Hingeschiedenen ihren Lauf und ihr Tagewerk ganz vollendet und
die Hoffnungen erfüllt haben, zu denen die Ihrigen und ihr
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Saterland berechtiget fcbtcnen/ unb man boch noch liebt/ ja es

als eine fromme Pflicht angebt / ihr Slnbenfen bei ben lieber
lebenben burch ©chrift ober 9tcbe in Erinnerung ju bringen/
fo barf ber/ beffen unglücfiicheS SooS es iff / einen boffnungS*
rollen unb geliebten/ burch ein ungemeines Unglütf biefer Erbe
in ber fchönffen Blütbe beS Gebens / entriffenen ©obn zu be*

trauern / boffett/ für iich unb bie ©einigen etwelche Beruhigung
burch bie STbeilnabme zu erhalten/ bie eine furze ©chilberung
feinet $ebew> unb SöirfenS/ in unb außerhalb feinem Bater*
lanbe/ beroorjurufen oermag»

Sobann Eonrab {fifeger war geboren ju ©chaffbaufen/ ben

16. Dezember 1799» — Bon bem ©chöpfer mit förperlichen unb
©eilleogaben gleich gütig ajiSgeffattet, wuchs er fchnell / feige

Bilbung im elterlichen #aufc/ unb bie Erlangung pon ©prach*
unb anbern Äenntniffen in unfer# bieffgen böbern ©cbulanffat*
ten unb anberweitigen Snffituten erbaltenb / unb in ben Söcrf*
fiütten feine* Baters fleh manche pralttfche {fertigfeiten erwer*
benb/ feiner Beffimmung entgegen / burch Erlernung unb nach*

berige Ausübung eines beffimmten Berufes ein nüplicheS îiïlit?
glieb ber menfehitchen ®efeltfçhaft ju werben. — ©eine SDabf
eines Berufes/ unter ber ihm gemachten Bebingnig/ was immer
ZU erlernen er wählen möge/ es recht $u erlernen/ ffel auf ben
eines BüchfenmacherS.

Sn Uebereinirtmmung mit feinem $3unfcb/ unb bamit er
bie franjöüfche Sprache burch beffänbige Hebung Itch geläufig
mache/ fam er im löten Sabr feines Alters (I8i6) zu einem

gefchirften Pfeiffer in Borges in bie £ebre / in welcher er brei
Sabre anbrachte. — .fur* oor Bcenbigung berfelben reiste #r.
Prélat, Arquebusier du Roi in $artS bltrcf) SOTorfce/ fab feine
Slr^eiten unb bot ibnt einen $lah in feiner $3erfffätte an / was

für ihn febr aufmunternb fein mugte. — Ehe er bortbin Per*

reiste/ brachte er noch pier Monate in ©chaffbaufen ju/ um
bie (Bugffablfabrifation ganz unb praftifch §u erlernen/ unb bie

pieliäbrigen Erfahrungen feines BatepS in biefern {fach ffdj
anzueignen. Etwas über ein Sabr blieb er bei &rn. ^relat in
BariS/ unb bann noch eben fo lange bei bent berühmten £rn.
Lepage, Armurier du Roi, per ihn mit beföttbcrer

nung bebanbelte. {für gpdh bebeutenbere Erweiterung in ber

ÄeiWtyif feitteo Söeriif# gien§ er nun/ uaebbent er in $atis

— 120 —

Vaterland berechtiget schienen / und man doch noch liebt/ ja es

als eine fromme Pflicht ansteht / ihr Andenken bei den
Ueberlebenden durch Schrift oder Nede in Erinnerung zu bringen/
so darf der/ dessen unglückliches LooS es ist/ einen hoffnungsvollen

und geliebten/ durch ein ungemeines Unglück dieser Erde
in der schönsten Blüthe des LebenS/ entrissenen Sohn zu
betrauern / hoffe«/ für stch und die Seinigen etwelche Beruhigung
durch die Theilnahme zu erhalten/ die eine kurze Schilderung
seines Lebens und WirkenS/ in und ausserhalb seinem Vgter-
lande/ hervorzurufen vermag.

Johann Conrad Fischer war geboren zu Schaffhausen/ den

16. Dezember 1799. — Von dem Schöpfer mit körperlichen und
GeistcSgaben gleich gütig ausgestattet / wuchs er schnell / seine

Bildung im elterlichen Häuft/ und die Erlangung yon Sprach-
und andern Kenntnissen in unsery hiesigen höhern Schulanstalten

und anderweitigen Znstituten erhaltend / und in den
Werkstätten seines Vaters stch manche praktische Fertigkeiten erwerbend/

seiner Bestimmung entgege.?/ durch Erlernung und nach-

herige Ausübung eines bestimmten Berufes ein nützliches
Mitglied der menschlichen Gesellschaft zu werden, — Seine Wahl
eines Berufes/ unter der ihm gemachten Bedingniß/ was immer
zu erlernen er wählen möge/ es recht zu erlernen/ siel auf den
eines Büchsenmachers.

In Uebereinstimmung mit seinem Wunsch/ und damit er
die französtsche Sprache durch beständige Uebung stch geläufig
mache/ kam er im i6ten Jahr seines Alters (I8i6) zu einem

geschickten Meister in MorgeS in die Lehre / in welcher er drei
Jahre zubrachte. — Kurz vor Beendigung derselben reiste Hr,
ki-àt, à Roi in Paris durch Morfte/ sah seine

Arbeiten und bot ihm einen Platz in seiner Werkstätte an / was

für ihn sehr aufmunternd sein mußte. — Ehe er dorthin
verreiste/ brachte er noch vier Monate in Schaffhauftn zu/ um
die Gußstahlfabrikation ganz und praktisch zu erlernen/ und die

vieljährigen Erfahrungen seines VatepS in diesem Fach stch

anzueignen. Etwas über ein Jahr blieb er bei Hrn. Prelat in
PariS/ und dann noch eben so lange bei dem berühmten Hrn.

ár-murier à Roi, her ihn mit besonderer Auszeichnung

behandelte. Für twch bedeutendere Erweiterung in der

Kenntniß seines DerM gjepH er NUN/ nachdem er in Paris
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«inen Slnfang in bet englifcben Sprache gemacht/ nach 8onbon/
t»o et balb bei $rn. ©ollier, patentirten ©rftnber bct fünf'
fcbüffigen ©ewcbre/ Arbeit fanb/ unb ihm fpäter bie wicbtigfieu
Sbeite bet ©erfertigung berfelbcn anoertraut würben. Stach

©erlauf »on jwei Sabren/ unb nacbbem et noch bie ©ewebr»
fabrifen ©irmingbam« befucbt/ lehrte et in feine ©aterflabt
jutücf t wo er feinen ©eruf mit 2lu«}eicbnung «nb ©rfolg be*

trieb nnb ben ©ewei« leitete / bafj nicht foroobf mehr ober
mittbete ©ebeutenbbeit eine» £>rt«/ afs" inbioibuelle ©igenfcbaften
überall ©rob unb ©bte ju geben im ©taube ftnb,

©on Sugenb auf an ©cyfucbe unb Arbeiten gewohnt/ bie
ibter ©ejiebung nach ig bas weite ©ebiet bet Staturwiffenfcbaf*
ten geboren/ unb ben Sbeovicn barübet niebt frernb/ würbe
ibm bie ©bte }u Sbeil/ juerfi at« SStitglieb ber ©antonat* unb
bann ber allgemcin»fcbwei}erifcben naturforfebenben ©efetlfcbaft
aufgenommen ju werben. — Um feinem ©aterlanbe mit feinen
©rfabrungen ju bienrn / unb als" ©ürger feine ©flicht ju er?

füllen/ gieng er im Sabr 1824 gl« gteiwilliger unb auf eigene
Äoüen in bie Slrtillericfcbufe naçb Shun. ©ein ©ifer im &ienff/
unb einige wefentlicbe ©rftnbungcn unb ©erbcfTerungcn für bie

Arbeiten be« ffeuerwcrfccSaal« erwarben ibm bie ©un|l feiner
SBorgefebtcn / unb bann be«' bamaligen <perrn £>berfi Qnfpeftor
bon Äutternau in foldjem ©Igafe/ baf er gegen bie gewohnte
£>bfer»an}/ bie einen zweimaligen ©urfu« »orfebreibt / um al«

£>ffijier »orgcfcblggcn werben }u tonnen / nod) am lebten Sage
feiner 2fnwcfenbeit unb unter befonber« ebrenoollen UmiMnben/
ungefuebt ugb unerwartet junt Unterlieutenant im cibgcnöfTt*
feben Slrtilleriefiab ernannt würbe. — Slucb bie Stegierung be«

hoben ©tanbe« ©ent/ bie fo gerne .funü unb Srleifj im ©atcr*
tanbe aufmuntert unb ehrt / roenn fie aud) aufferbalb ben ©rfln*
jen be« Äanton« erblühen/ tief ihm al« Seichen ihre« »orjüg*
lieben ©eifall« für ©ewebre/ bie er auf bortige Äunüau«üellung
ju fenbeit fieb peranlafst befunbett/ bie gtojjç golbene SWebailte

rnit feinem Stamen eingrapirt juüellen.
Sm Saht 1826 machte er eine ©rfinbung/ bie al« wefent«

liebe ©erbefferung / befonber« für punition«gcwebre betrachtet
werben lognte/ unb bte ihn bctftmmtc/ nacb©nglanb ju geben/

wo fclbige bei jwei febr gefebieften ©ewehrfabrifanten febr balb

ihre Slnerfennung fgnb. ©ei biefer ©elegenbeit machte er bie
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«inen Anfang in der englischen Sprache gemacht/ nach London/
wo er bald bei Hrn. Collier / patcntirken Erfinder der fünf«
schüssigen Gewehre/ Arbeit fand/ und ihm später die wichtigsten
Theile der Verfertigung derselben anvertraut wurden. Nach

Verlauf von zwei Jahren / und nachdem er noch die Gewehrfabriken

Birminghams besucht/ kehrte er in seine Vaterstadt
zurück / wo er seinen Beruf mit Auszeichnung und Erfolg
betrieb und den Beweis leistete/ daß nicht sowohl mehr oder
mindere Bedeutcndheit eines OrtS/ als individuelle Eigenschaften
überall Brod und Ehre zu geben im Stande find.

Von Jugend auf an Versuche und Arbeiten gewöhnt/ die
ihrer Beziehung nach in das weite Gebiet der Naturwissenschaften

gehöre«/ und den Theorien darüber nicht fremd/ wurde
ihm die Ehre zu Theil/ zuerst als Mitglied der Cantonal- und
dann der allgemein-schweizerischen naturforschenden Gesellschaft
aufgenommen zu werden. — lfm seinem Vatcrlandc mit seinen

Erfahrungen zu dienen / und als Bürger seine Pflicht zu
erfüllen/ gieng er im Jahr 1824 als Freiwilliger und auf eigene
Kosten in die Artillcricschulc nach Thun. Sein Eiftr im Dienst/
und einige wesentliche Erfindungen und Verbesserungen für die

Arbeiten des Feuerwcrker-SaalS erwarben ihm die Gunst seiner
Vorgesetzten / und dann des damaligen Herrn Oberst Inspektor
Von Lutteryau in solchem Maaße / daß er gegen die gewohnte
Observa»; / hie einen zweimaligen Cursus vorschreibt / um als
Offizier vorgeschlagen werden zu können / noch am letzten Tage
seiner Anwesenheit und unter besonders ehrenvolle» Umstünde»/
ungesucht und unerwartet zum Uflterlieutenant im eidgenössischen

Artilleriestab ernannt wurde. — Auch die Regierung deS

hohen Standes Ber»/ die so gerne Kunst und Fleiß im Vaterlande

aufmuntert und ehrt / wen» fie auch ausserhalb den Grenzen

des Kantons erblühe»/ ließ ihm als Zeichen ihres vorzüglichen

Beifalls für Gewehre/ die er auf dortige Kunstausstellung
zu senden sich veranlaßt befunden/ die große goldene Medaille
Mit seinem Namen eingravirt zustellen,

Im Jahr 1826 machte er eine Erfindung / die als wesentliche

Verbesserung/ besonders für Munitionsgewehre betrachtet
werden konnte/ und die ihn bestimmte/ nach England zu gehe«/

wo selbige bei zwei sehr geschickten Gcwehrfabrikanten sehr bald

ihre Anerkennung fgnd. Bei dieser Gelegenheit machte er die
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©efanntfïhaft »ott ben Herren ©mitb ti«b SPlortineau/ junior/
bit fur ©mchtung einer $0letcorffohH?abrife ihm foldje Vor«
fchlüge machten, bag er ltd) cntfdjtof/ feine Sßerfffatt in ©chaff«
häufen an einen feiner bellen Arbeitet absutreteit unb in Soubon

SU bleiben. Ungtücflkhe Verhältniffe /in welche £r. ©müh unb
Sttartineau wegen fehlgcfchlagcnen ©peculationen beinahe gleich»

ieitig gerictgen/ unterbrachen bie Wortfehung ber angefangenen
SBauten für bie ©tahlfabrife, unb betliramten ibtt/ im ©pätjahr
1828 jur Vücffebr nach bem feilen Sanbc unb einer Steife nach

Süttidj. — 6r machte bort bie Velanntfchaft »on bem groben
Sabrifbebher Hr. Sohn SocferiU/ ber lieh/ nach ben Seiffun»

gen in ber ©tahlfabrifation/ bie er/ ohne noch bie erforberlichen
Einrichtungen bafiir s« haben/ bennod) fogleich s» ©tanbe
brachte/ mit ihm für biefe #abrifation nnb ihrer »eitern Sin«

teenbung burch einen förmlichen ©ocietätS « ßontract / welchem

fpäter noch Hr. Cbertilieutcnant 23afe / fönigl. ßommipr in
bem (Stabliffement »on Hrn. Sohn ßocfcriH/ beitrat/ fiir 20 Sahre
»erbanb.

SlHcS gieng nach SSJnnfch unb hatte ben größten Slnfchein
»on Vrofperitöt für lieh / ale ein einjiger unglücflicher Singen»

»lief biefe fdhönen Hoffnungen unb SluSffchtcrt für immer jer»
hidjtete unb bie ttnbeffänbigfeit beb menfchlicfjen ©lücfs / unb
bie ttngcwigheit beb Sehens' »on einer SOtinute jur anbent/ auf
eine erfchüttcrnbc SSeife bewahrte/ unb uns lehrt ben SSlicf noch

nach einem hohem unb fettem Siel ju richten/ als was uns auf
biefer Erbe »orgeffeeft su fein fcheint. - ©er Vericht »on Hrn.
£>berfflicutettant 23afe/ feinem ffreunb unb Slffocie' über bas

tinglürf felbff/ baS ihn betraf/ mache ben 33cfd)lug »on biefem
®enfmal, welches ihm bie elterliche Siebe weiht. - „Es war
»or ungefähr 14 SWonatcn (fagt er in feinem Sörief)/ bag ich

bie Vcfanntfdjoft »on Shrem ipm. ©ohn machte/ unb in ihm
einen jungen Vlann »oHer Äenntniffe fanb. ©eit biefer Seit
habe ich feine Wreunbfcbaft gepflegt / unb id) wünfdjte mir je»

ben SCag Elücf basu / neue fdjäbbare Eigenfdjaften in ihm sn
entbeefen. — Siebhaber »om Siclfdjiegen eine Hebung/ in welcher

er her»orffach)/ hatte er am 23. Vormittags einige junge
Sente su fich eingelaben/ unb währenb bem ffe fleh mit ©chie»

fien beiuffigten/ bcfchäftigte ffch Hr. fftfeber/ tinige Äugeln ab«

Sufeilen / bie für bas Äaliber feiner Vtffolen s« grog waren.
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Bekanntschaft von den Herren Smith und Martine««, junior,
die für Errichtung einer MetcorAahl-Fabrike ihm solche

Vorschlage machten, daß er sick) entschloß, seine Werkstatt in Schaffhausen

an einen seiner besten Arbeiter abzutreten und in London

zu bleiben. Unglückliche Verhältnisse, in welche Hr. Smith und
Martine«« wegen fehlgeschlagcnen Speculationen beinahe gleichzeitig

gericthen, unterbrachen die Fortsetzung der angefangenen
Bauten für die Stahlfabrike, und bestimmten ihn, im Spätjahr
«828 zur Rückkehr nach dem festen Lande und einer Reise nach

Lüttich. — Er machte dort die Bekanntschaft von dem großen
Fabrikbesitzer Hr. John Cockerill, der sich, nach den Leistungen

in der Stahlfabrikation, die er, ohne noch die erforderlichen
Einrichtungen dafür zu haben, dennoch sogleich zu Stande
brachte, mit ihm für diese Fabrikation und ihrer weiter«
Anwendung durch einen förmlichen Societäts - Contract, welchem
später noch Hr. Oberstlieutenant Bake, königl. Commissär in
dem Etablissement von Hrn. John Cockerill, beitrat, für 20 Jahre
verband.

Alles gicng nach Wunsch und hatte den größten Anschein
von Prosperität für sich, als ein einziger unglücklicher Augenblick

diese schönen Hoffnungen und Aussichten für immer
zernichtete und die Unbeständigkeit des menschlichen Glücks, und
die Ungewißheit des Lebens von einer Minute zur andern, auf
eine erschütternde Weise bewährte, und uns lehrt den Blick noch

nach einem höhern und festern Ziel zu richten, als was uns auf
dieser Erde vorgesteckt zu sein scheint. - Der Bericht von Hrn.
Oberstlieutenant Bake, seinem Freund und Associe über das
Unglück selbst, das ihn betraf, mache den Beschluß von diesem

Denkmal, welches ihm die elterliche Liebe weiht. - „Es war
vor ungefähr tä Monaten (sagt er in seinem Brief), daß ich

die Bekanntschaft von Ihrem Hrn. Sohn machte, und in ihm
einen jungen Mann voller Kenntnisse fand. Seit dieser Zeit
habe ich seine Freundschaft gepflegt, und ich wünschte mir
jeden Tag Glück dazu, neue schätzbare Eigenschaften in ihm zu
entdecken. — Liebhaber vom Ziclschicßen eine Uebung, in welcher

er hervorstach), hatte er am 23. Vormittags einige junge
Leute zu sich eingeladen, und während dem sie sich mit Schießen

belustigten, beschäftigte sich Hr. Fischer, einige Kugeln
abzufeilen die für das Kaliber seiner Pistolen zu groß waren.
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,,©ott weif/ nus welcher urtë unbefattnten ttrfache ber ©chuff-
mit welkem tie ißtffole gelatcn war/ unt tie er itt ter &anb
hielt/ um tie Äugcl hincin}upaffen / loögicng unt ihn in ten
Äopf traf. — 5ß3ie fott id) tie 23cffücjung feiner ©efellfchafter
fdjtlbern / at« (te ihren Steunb / ter felbff noch nur einen Slu*

genblief Porter itnen ©orffcht empfohlen / ju ihren Büfett tie«

gent unt oerbtutent fahen.
„93emeinet / ungtücftiche ©Item euern ©ohn / er Pertiente

eure Siebe/ unt er nimmt tu« (Schauem aller terer/ tie ihn
fannten/ mit lief).

„ttnfer erhabener ©oupèrA'tt/ tem ich tie ©bte hatte ihn
porsufiellen/ beehrte ihn wegen feiner anerfannten SEalente mit
feiner Hochachtung.

„Sluch ter $rin} Srictrich/ ©hef be« ÄriegötepartemenW/
hatte ebenfalls SSeweife feiner Äenntniffe in ter ©ewehrfabri*
fation erhatten. — SSlo« einen Sag por feinem SEob bejeugte
er einem feiner ^rennte, wie gltiefltd) er fei / unt ten antern
SÜlorgen fchloß er tie Slugen/ um (te nie mehr ju öffnen. Sich /
mein Steunb I wenn es troftent iff/ baff ter/ ten wir beweinen/
tie Sichtung aller terer mit tenen er lebte mit (ich nahm/ fo
gehört tiefer îEroff Shncn an.

„©ich teffen unbewußt, wart er tiefem ©rtenlcben in einem

Slugenblicf ftir ein beffere« entrüeft."

xiy. «üieinrah St tritt f
(SapUulav fceê ^reuilinden.

Hr. Sffeinrat Äerler wurte ju Sffaffenbcuren/ im Äönigreich
Söapern/ im gahrc 1778, ten 1. SWai geboren, ©ein 93ater/ Seh«

rer tcö $>orfe«/ witmete ihn auf Slnrathen unt mit ttnterffüfcung
teö ©beim«/ (Pfarrer« im ©eburte'prt/ ten ©tutien/ unt fantte
ihn taher in ba« jum Äloffer ©cingarten gehörige (priorat
Hofen (nun gtietrichöhafen). ®cn Unterricht in ten höhern
©pmnaffal « ©laffen empffng er ju SSDeingarten felbff unt ging
tann nach 3lug«burg/ um tort ^hüofophie ju hören.

Sluf fein wicherholte« Slnfuchcn wurte er in ba« Stegutar«
ffift Ärcujlingen aufgenommen/ welchem er tgnn nach jurtief*
gelegtem 9lobijiat«*8«bte 1797 bur© tie £>rben«gelübte al«
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«Gott weiß/ aus welcher uns unbekannten Ursache der Schuß,
mit welchem die Pistole geladen war, und die er in der Hand
hielt, um die Kugel hineinzupassen, loSgieng und ihn in den

Kopf traf. — Wie soll ich die Bestürzung seiner Gesellschafter
schildern, als sie ihren Freund, der selbst noch nur einen
Augenblick vorher ihnen Vorsteht empfohlen, zu ihren Füßen
liegend und verblutend sahen.

„Beweinet, unglückliche Eltern! eucrn Sohn, er verdiente
eure Liebe, und er nimmt das Bedauern aller derer, die ihn
kannten, mit sich.

«Unser erhabener Souverän, dem ich die Ehre hatte ihn
vorzustellen, beehrte ihn wegen seiner anerkannten Talente mit
seiner Hochachtung.

„Auch der Prinz Friedrich, Chef des ÄriegsdepartementS,
hatte ebenfalls Beweise seiner Kenntnisse in der Gewehrfabri-
kation erhalten. — Blos einen Tag vor seinem Tod bezeugte

er einem seiner Freunde, wie glücklich er sei, und den andern
Mvrgen schloß er die Augen, um sie nie mehr zu öffnen. Ach,
mein Freund j wenn es tröstend ist, daß der, den wir beweinen,
die Achtung aller derer mit denen er lebte mit sich nahm, so

gehört dieser Trost Ihnen an.
«Sich dessen unbewußt, ward er diesem Erdenleben in einem

Augenblick für ein besseres entrückt."

xiv. Meinrad Kerl er,
Capitular des Stiftes Kreuzlingen.

Hr. Meinrad Kerler wurde zu Nassenbeuren, im Königreich
Bayern, im Zahrc t?78, den t. Mai geboren. Sein Vater, Lehrer

des Dorfes, widmete ihn auf Anrathcn und mit Unterstützung
des Oheims, Pfarrers im Geburtsort, den Studien, und sandte
ihn daher in das zum Kloster Weingarten gehörige Priorat
Höfen (nun Friedrichsbafen). Den Unterricht in den höhern
Gymnasial - Classen empstng er zu Weingarten selbst und ging
dann nach Augsburg, um dort Philosophie zu hören.

Auf sein wiederholtes Ansuchen wurde er in das Regular-
sttft Kreuzlingen aufgenommen, welchem er dgnn nach
zurückgelegtem Noviziats-Jahre t7S7 durch die Ordensgelübde als
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